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«Sind sich Schüler und Lehrer
wirklich näher gekommen? Seid
ihr jetzt Freunde?»

«Also ich weiss nicht», sagte
Anne-Sophie. «Meine Probleme
würde ich mit den Lehrern nicht
teilen wollen.»

In einem waren sich Schüler
und Lehrer einig: Dass die Schule
im Lauf der Jahre anspruchsvol-
ler geworden ist und mehr Leis-
tung verlangt. Bloss was die
Kunst der Filmerei betrifft,
scheint im letzten halben Jahr-
hundert nicht allzu viel gelaufen
zu sein. Ein einziger Kurs wird
angeboten, und aus bürokrati-
schen Gründen hatte ihn Anne-
Sophie nicht besuchen dürfen.
Dabei ist Filmen ihre Leiden-
schaft. Sie hat sich alles selber
beigebracht.

miklos.gimes@dasmagazin.ch
Stadtgeschichten.Tages-
anzeiger.ch

tor die Treppe hinuntergestos-
sen wurde und der Freudenberg
mal den Ruf hatte, Drogenum-
schlagplatz der Stadt zu sein?»

Mit dem Eintritt der Mädchen
sei das Klima
menschlicher gewor-
den, sagte Anne-
Sophie, und als der
Computer eingeführt
wurde, sei die Schule
etwas zusammenge-
rückt, weil die Tech-
nologie für Schüler
und Lehrer neu gewe-
sen sei. Die Lehrer
seien von ihrem ho-
hen Sockel runter
und hätten die Erfah-

rung gemacht, dass sich die
Schüler oft als cleverer erwiesen.

«Wo steht eure Generation?»
«Schwer zu sagen», meinte

Anne-Sophie. «Wir sind weniger
rebellisch, aber wir haben auch
weniger Grund dazu.»

Mit Gefühl für Schnitt und
Rhythmus hat Anne-Sophie ihre
Kapitel bebildert und Interviews
geführt. Man erfährt, wie die
Lehrer im Laufe der Zeit von Au-
toritäten zu Freunden
geworden sind, zu-
mindest in ihrer
Selbstdarstellung.
Und welchen Bruch
die Revolte von 68 an
der Schule darstellt:
Trotz der harten
Strafaktion gab es
kein Zurück mehr in
die alten Zeiten.

Ich fragte Anne-
Sophie, was sie bei
der Arbeit gelernt
habe. «Dass es so etwas wie Zeit-
geist gibt», sagte sie. In den Fünf-
zigerjahren sei das noch eine
steife Angelegenheit gewesen,
bevor die Zeit der bösen Buben
gekommen sei. «Wer weiss denn
heute noch, dass damals ein Rek-

die fünfzig Jahre Freudenberg in
Kapitel eingeteilt, von der An-
fangszeit, als einige Buben noch
mit Anzug und Krawatte zur
Schule gingen, bis zur technolo-
gischen Revolution, als der Com-
puter das Klassenzimmer und
das Denken einer Generation er-
oberte.

Höhepunkt der Chronik
sind die Ereignisse der frühen
Siebzigerjahre, als zwei Schüler
von der Schule geschmissen
wurden. Der damalige Erzie-
hungsdirektor Alfred Gilgen,
ein erfahrener Offizier, wollte
nach der Revolte der 68er Ruhe
an den Gymnasien. Seine exem-
plarische Strafaktion traf zwei
Schüler aus dem Freudenberg,
die Karikaturen über die Armee
im Schulhaus aufgehängt hatten.
Einer der beiden äussert sich
im Film, er holte die Matur
später nach und wurde Infor-
matiker.

Von Miklós Gimes

L
etztes Jahr schrieb mir
die Schülerin Anne-So-
phie Galli aus dem Gym-
nasium Freudenberg

wegen ihrer Maturarbeit. Sie
plante einen Film über die Ge-
schichte ihrer Schule und suchte
jemanden, der bereit war, zur Ge-
neration der Achtundsechziger
etwas zu sagen.

Den Krawall im Sommer 1968
hätte ich leider verpasst, antwor-
tete ich ihr, weil ich als Aus-
tauschschüler im Ausland gewe-
sen sei. Aber ich vermittelte ihr
ein paar rebellische Mitschüler
von damals, und kürzlich brachte
Anne-Sophie eine DVD mit ih-
rem Film vorbei.

Anne-Sophie ist eine sympa-
thische junge Frau, die mit
Begeisterung daran ist, die Film-
sprache zu entdecken. Sie hat

S T A D T G E S C H I C H T E N

Ein bisschen Zeitgeist

Der Himmel
voller Piñatas

K
ürzlich an einer Hochzeit in Zürich
zu später Stunde: Die Eltern von
Braut und Bräutigam sind längst

nach Hause gegangen, der Alkoholpegel
der noch anwesenden Gäste hat seinen
Höhepunkt erreicht, und der DJ kommt
gerade so richtig in Fahrt, als das un-
terhaltsamste
Geschenk des
Abends über-
reicht wird: ein
unförmiges rot-
blaues Geschöpf
aus Pappmaché
und ein dazuge-
höriger, farben-
froher Baseball-
schläger, der
aussieht, als sei
er gerade einer
kecken Manga-Superheldin entrissen wor-
den. Die Braut, die in der Zwischenzeit aus
dem Hochzeitskleid in bequeme Jeans ge-
schlüpft ist, schlägt der Puppe, die ihr
frischgebackener Ehemann in die Höhe
hält, voller Elan auf Magen und Schädel,
bis die leckeren Eingeweide aus dem zer-
platzten Puppenbauch fallen und sich die
übermütigen Hochzeitsgäste in kindlicher
Gier darauf stürzen. Was für ein Einlaufen
in den Hafen der Ehe!

Für Partys mit Konfliktpotenzial

Piñatas nennen sich die Puppen aus Me-
xiko, die vollgestopft sind mit, für unseren
Gaumen, gewöhnungsbedürftigen, exoti-
schen Süssigkeiten. Im Herkunftsland ge-
hört dieses blutrünstige Ritual – original-
getreu muss mit verbundenen Augen zu-
geschlagen werden – an jeden Kinderge-
burtstag, der etwas auf sich hält. Die mexi-
kanischen Tischbomben gibt es mittler-
weile vom Spongebob bis zum Lion King
in jeder erdenklichen Form. Zur Weih-
nachtszeit sind in Mexiko zudem Piñatas
in Form von siebenzackigen Sternen be-
liebt. Wobei jeder Zacken für eine Tod-
sünde steht – und die herunterfallenden
Leckereien die Gäste segnen sollen.

Piñatas sollten auch in der Schweiz ab
sofort zum festen Partyinventar gehören.
Sie sind willkommene Aggressionspuffer
und locken, nach dem spielerischen «An-
ger-Management», erst noch mit einer
süssen Belohnung. Besonders geeignet für
den Geburtstag des ungeliebten Chefs, das
stiere Familienfest mit Konfliktpotenzial
oder die Wohnungseinweihung des pas-
siv-aggressiven Nachbarn. (sts)

Piñatas gibt es bei El Maiz an der
Josefstrasse 23, Zürich. www.elmaiz.ch

H E U T E

Jugendfilmtage

Lorenz Suter), der von einer hochka-
rätigen Jury entschieden wird. Zu
sehen sind Spielfilme, Dokumentar-
filme und Animationsfilme, die maxi-
mal 20 Minuten lang sind und von
einer Vorjury aus 235 eingesandten
Filmen ausgewählt wurden. Atelier-
kurse bieten Kindern und Jugendli-
chen die Gelegenheit, Filmemacher-
und Schauspielluft zu schnuppern
und sich als Filmkritiker zu üben. Am
Symposium «Alles echt» wird dem
Geheimnis des Schauspiels in Thea-
ter und Film nachgegangen. Eine
spezielle Filmreihe widmet sich
dieses Jahr dem Thema «Respekt!».
Programm siehe: www.jugendfilm-
tage.ch

Theater der Künste, Gessnerallee 11.

Noch bis Sonntag, 15. März, finden im
Theater der Künste in Zürich die
33. Schweizer Jugendfilmtage statt.
Insgesamt 58 Kurzfilme von Jugendli-
chen aus der ganzen Schweiz sind für
den Wettbewerb nominiert (Bild:
«Der Morgen danach» CH/2008 von

Gestürzter
Apfelkuchen
Tortenform von 26 cm
Durchmesser

200 g Zucker, 100 g Butter, 1,2 kg Boskoop-
Äpfel, 1 Päckli Vanillezucker, 1 Blätterteig rund

Zucker caramelisieren bis das Caramel hellbraun
wird und leicht aufschäumt. Caramelzucker auf ein
bebuttertes Backblech verteilen. Weiche Butter auf
die Caramelmasse streichen. Äpfel schälen, vier-
teln und vom Kerngehäuse befreien. Die Apfelvier-
tel satt auf die Caramelmasse schichten. Mit Vanil-
lezucker bestreuen. Den runden Blätterteig über
die Tortenform abrollen, den Rand nach innen um-
legen und zwischen Blechrand und Kuchen nach
unten schieben; dicht und regelmässig mit einer
Gabel einstechen. Im vorgeheizten Ofen bei 180
Grad ca. 30 bis 35 Minuten goldgelb backen. Noch
im warmen Zustand auf eine Tortenplatte stürzen.
Mit Puderzucker bestreuen und mit Vanilleglace
servieren.

Miele Kursküche Spreitenbach

Z Ü R I C H

Wassersituation im Norden und
im Süden. Vortrags- und Diskussi-
onsabend mit Erich Mück (Wasser-
versorgung Zürich) und Albert Bürgi
(Helvetas). Völkerkundemuseum.
Pelikanstr. 40, 19.30h.

Das Leben und Werk des Refor-
mators Calvin. Ausstellungseröff-
nung. Einführung: M. Dietz; Musik:
Ernst Grässli (Kl). Kirchgemeinde
Seebach, Höhenring 56, 19.30h.

Stiller Has. Konzert. Papiersaal,
Sihlcity, 19.30h.

W I N T E R T H U R

Georgische Miniaturen. Von
Mamuka Schengelia. Mit Einführung
von Bruno Landa und Musik.
Ref. Kirchgemeindehaus Ober-
winterthur, Hohlandstrasse, 19h.
(Bis 15. 4.: Mo–Sa 8–18h, So 9–12h.)

Gesang und Bass für Jazzblüten.
Mit Brigit Hauser und Beat Gisler.
Eintritt frei. Monatsbar der Neuen
Werkstatt, Ob. Deutweg 1, 19h.

BILD PD

Mit 50 hat er die erste eigene CD produziert: Claude Jaermann.

Sanft besungene Emotionalität:
Der Comic-Szenarist Claude
Jaermann («Eva») hat eine CD
aufgenommen. Sie wird morgen
in Winterthur getauft.

Von Philippe Amrein

Wenn einer im nicht mehr ganz so zarten
Alter von 50 Jahren seine erste CD veröf-
fentlicht, sind fragende Blicke natürlich
vorprogrammiert. Claude Jaermann aller-
dings als verspäteten Newcomer zu be-
zeichnen, wäre jedoch unfair. Denn der ge-
bürtige Basler, der bereits seit mehr als
zwanzig Jahren in Winterthur wohnt, hat
sich in der Vergangenheit immer mal wie-
der als Mehrzweck-Kreativer betätigt.

Als Szenarist schuf er gemeinsam mit
TA-Zeichner Felix Schaad die Comic-Se-
rien «Zwicky» und «Eva» (siehe oben). Er
ist seit geraumer Zeit als Texter und Kon-
zepter in der Werbewirtschaft tätig und
veranstaltet im Team mit seiner Lebens-
partnerin Seminare für Paare. Daneben
kennt man ihn in einschlägigen Kreisen
aber auch als Sänger und Gitarrist der Co-
ver-Rockband Jurassic Park.

Auf seinem Debüt-Album präsentiert
sich Jaermann als ein Mann, der mitten im
Leben steht («glücklich geschieden, glück-
lich liiert», wie er seinen gegenwärtigen
Status kommentiert). Als Mann, der sich
von einem Seufzer berühren lässt, der die
kleinbürgerliche Bequem-Existenz mit lei-
sen Zeilen hinterfragt und die alltägliche
Zwischenmenschlichkeit zu erörtern ver-
sucht. Es geht hier freilich nicht darum, die
ganz tiefen Abgründe der Seele auszulo-
ten, doch das emotionale Gepäck, das wir
alle mit uns herumschleppen, wird in den
achteinhalb Songs von «Wing by Fin»
feinfühlig betrachtet, beschrieben und be-
wertet.

Perfekt polierte Produktion

Der Sänger lässt sich von knorrigen Bäs-
sen, majestätischen Pianotupfern und dis-
kreten Bläsern bei seinem lyrischen Spa-
ziergängen auf dahinschmelzenden Stras-
sen begleiten. Koryphäen wie Gitarren-
zauberer Jean-Pierre von Dach (Gigi
Moto), Bassist Luca Leombruni (Michael
von der Heide) oder Sängerin Nanina
Ghelfi halfen Claude Jaermann bei der
Umsetzung seiner musikalischen Visionen
im Studio, und gemeinsam hat man eine
perfekt polierte Produktion abgeliefert.
Ein Werk, das mitunter zur Melodramatik
neigt, im Grunde jedoch als Protokoll ge-

hört und gelesen werden kann – als Proto-
koll einer ganz persönlichen Fahndung
nach Seelenfrieden und Liebesglück, nach
unspektakulärer Harmonie und transzen-
dentalen Momenten der Zufriedenheit.

Den Schlüssel zum Verständnis seiner
liedermacherischen Innerlichkeitsprosa
hat Claude Jaermann bereits im Titel
seiner CD deponiert, der sich als «Flügel
an Flosse» übersetzen lässt. «Stell dir vor,
ein Adler fliegt übers Meer auf der Suche
nach einem Fisch – und plötzlich taucht
ein Delfin auf», erklärte er unlängst in
einem Interview. «Die beiden», sagte er,
«schauen sich an und fühlen sich
zueinander hingezogen. Sie träumen
davon, Flügel an Flosse durchs Leben zu

ziehen, was in der Realität nicht möglich
ist. ‹Wing by Fin› ist als Metapher zu
verstehen für jede Art von Begegnung, die
nicht so gelebt werden kann, wie wir uns
dies vielleicht vorstellen.»

Als Zuhörer könnte man sich durchaus
vorstellen, den hier versammelten Songs
dereinst in ganz spartanischen Versionen
zu begegnen, bloss mit Stimme und akusti-
scher Gitarre intoniert. Aber dafür hat
Claude Jaermann im Verlauf seiner gerade
erst angelaufenen Karriere als «recording
artist» noch jede Menge Zeit.

Jaermann: Wing by Fin (Fontastix);
CD-Taufe: Freitag, 13. März, ab 19 Uhr,
Alte Kaserne, Winterthur (Eintritt frei)

Ein Mann sucht den Seelenfrieden

Erster

Einbau-Kaffee-
vollautomat mit
NESPRESSO-System
für den individuellen
Kaffeegenuss!


